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â 41.

Iìerner Schul-Matt.
Fünfter Jahrganz.

Bern. Samstag, den 12. Oktober. 1872

Dieses wöchemlich einmal, je Samstags erscheinende Blatt kostet franko durch die ganze Schweiz jährlich Fr. 4. 20, halbjährlich Fr. 2. 20 Bestellungen
nehmen alle Postämter an, außerdem die Erpedition und die Redaktion. — Einrückungsgebühr: Die 2spaltige Petitzeile oder deren Raum 15 Ct.

Die Jahresversammlung der bern. Mittelschnllehrer

Samstag den 21. September 1872 in Mel.
II.

Der wichtigste Gegenstand der Verhandlungen war offen-
bar die Besoldungsfrage der Miltelschullehrer, welche sich in
Bezug auf die Bcsoldungsverhiiltniffe in einer nnmotiverten
Ausnahmsstellung befinden, die wohl einmal ein Ende nehmen
sollte. Ueber die Frage reserirte in ruhiger, sehr gemäßigter
Weife der vielerfahrne Veteran im Sekundarfchuldienste, Hr.
Blatter in Sumiswald. Ein Mann, der durch Jahrzehnte
hindurch im Dienste der Mittelschule gestanden und mit einer
reichen Erfahrung ein unbefangenes Urtheil verbindet, dürfte
wohl berufen sein, in solch' praktischen Dingen ein maßgeben-
des Wort mitzusprechen. Und als ein solch' maßgebendes,
wenn auch noch so bescheidenes Wort, betrachten wir sein
Referat, welches wir der Wichtigkeit des Gegenstandes gemäß
der Hauptfache nach hier folgen lassen und dem wir dann die

Diskussion kurz anfügen werden.
Um unsere gegenwärtigen Schulzustände uud namentlich die Be-

soldungsverhältnisse der Lehrer der verschiedenen Schnlstusen gehörig zu
verstehen, dürfte es nicht unnöthig sein, einen Blick auf den eigenlhüm-
lichen Entwicklungsgang unseres Schulwesens seit der Regeneration zu
werfen.

Während zum Beispiel im Kanton Zürich schon zu Anfang der

Dreißiger Jahre das gesammte Schulwesen zeitgemäß umgeschafsen oder

neu aufgebaut und in organische Verbindung gebracht wurde, hat man
bei uns ohne einheitlichen Plan stückweise aufgerichtet, zuerst das oberste

Etage, die Hochschule, 1833, dann das unterste, die Primärschule, 1835.
Das Schicksal des Mittelbaues blieb dem Zufall überlassen. Ein Primär-
schüler konnte gleich ohne weitere Vorbereitung die Universität besuchen
und die Mittelschule ganz übergehen. Dieß geschah auch von einem großen
Theile der Juristen und Mediziner.*) Es liegt aber auf der Hand, daß
schon aus diesem Grunde die Mittelschule in ihrer äußern und innern
Entwicklung gehemmt wurde; sie wurde es aber auch noch eben so sehr
dadurch, daß für die Heranbildung von Lehrern, sowie durch Aufstellung
eines allgemeinen Lehrplanes für einen einheitlichen Unterricht nichts ge-
schah. Als ich vor 34 Jahren unverdienter Weise zum Seknndarlehrer
avancirte, gab es außer den sechs Progymnasien und Colleges nur zwölf
zweitheilige Sekundärschulen, welche sich fast ohne Ausnahme aus ein-

theiligen Privatschulen der Restaurationszeit gebildet hatten. Der Staat
unterstützte die Progymnasien und Colleges durch einen ihrer Ausdehnung
entsprechenden Jahresbeitrag uud die Sekundärschulen mit 1000 Fr. alter
Währung, weil er aus denselben einen Nachwuchs für Bezirksbeamte und
Offiziere zu erhalten hoffte, die mehr oder weniger tonangebenden Ort-
schalten für die noch nicht ganz erstarkte neue Staalseinrichtung zu ge-
winnen und überhaupt Bildungsbestrebungen unterstützen wollte. Im
klebrigen kümmerte er sich wenig mehr um dieselben, wenigstens um die

Sekundärschulen. Ueber den Zweck dieser Anstalten war man im Unklaren
und nur darin einig, daß sie einen weitergehenden Unterricht geben sollen,
als in den Primärschulen erhältlich sei; aber worin und in welcher Art,
das hing von der Anschauungsweise der betreffenden Direktionen, Kom-
Missionen und Lehrer ab. Es hatte fast jede ihren besondern Charakter,

*) Es sollte dadurch möglichst schnell das Land von der reaktionären
Hauptstadt emanzipirt werden.

sowie auch die Lehrerschaft ans allerl ei Volks, das unter dem Himmel ist,
zujammengeselst war, aus deutschen Flüchtlingen, welche zum Theil vor-
her nie Schule gehalten, aus angehenden oder mißglückten einheimischen
Theologen, aus Ostichweizern, Hotwylern und Seminaristen. Erst nach und
nach bildete sich ohne Zuthun der obersten Erziehunzsbehörde ein mehr
einheitlicher Lehrernand, indem sich die fremdartigen Bestandtheile allmäliz
ausschieden. Die Folge davon war eine praktischere Richtung im Unter-
richt and dabei vermehrter Kredit und gesteigerte Theilnahme von Seite
des Volkes, darum auch Erweiterung und Vermehrung der Anstalten.

Doch erst 1856 wurde durch Inkrafttreten des Organisationsgesetzes
über das bermiche Schulwesen und des Sekundär- und Kantonsschulge-
setzes die Mittelschule in organische Verbindung gebracht mit der Primär-
schule einerseits und den höhern Schul austasten andererseits. Dadurch
haben sie den Charakter von Privatschnlen, welcher ihnen 'rüher eigen

war, verloren nno sind zu sörmlichen Staalsanstallen geworden, wenn
schon die Garantie vieler noch von Privatvereinen geleistet wird. Infolge
dieser Umgestaltung haben wir einen eigentlichen Seknndarlehrerstand er-
halten, welcher zum größten Theile infolge wohibestandener Prüfung und
nur zum kleinern Theil durch anoiswoms in den Bests des Patentes
gelangt ist.

Unsere Aufgabe ist uns durch Gesetz, Reglements und Lehrplan mög-
lichst genau und nach der Ansicht der eingegangenen Gutachten, sowie
auch nach den meinigen ziemlich nalur- und sachgemäß vorgezeichnet.
Wir sollen einerseits in wissenschaftlicher Beziehung zwischen der großen
Volksmafie und der gebildeten Welt eine Mittelklasse bilden, welche im
sozialen und politischen Leben diese zwei weit anseinandergehenden Bestand-
theile des Bürgetthums zusammenhalte und dazu beitrage, daß beide sich
besser verstehen, — eine Miiteltasse, welche jedem Stand und Beruf nicht
nur wohl steht, sondern auch jedem nützlich, manchem aber, namentlich
dem Gewerbs- und Handelsstande, geradezu unentbehrlich ist. Andererseits
wird unsern Anstalten immer häufiger die Ausgabe zu Theil, einzelne
Schulen für den Hähern Unterricht vorzubereite», und die Zeit liegt nicht
mehr fern, daß denselben noch weitere Aufgaben des öffentlichen Unter-
richts zugewiesen werden, namentlich ein Theil der Lehrerbildung und der
Civil- und Fortbildungsschule. So hat sich die Sekundärschule nicht nur
im Schulorganismus, sondern auch inr Voksleben eingebürgert; die früher
landesüblichen schiefen Urtheile über dieselben werden immer seltener ge-
hört. Mehrere ältere haben sich in drei- und mehrklassige erweitert, und
mit jedem Jahre entstehen neue. Mit Ausschluß der Progymnasien,
Colleges und Mädchensekundarschulen ist ihre Zahl bereits auf 38 ge-
stiegen, welche ein ziemlich vollständiges Netz über den ganzen Kanton
bilden. Angesichts dieser Thatsachen machen wir uns keiner Unbescheiden-
heil schuldig, wenn wir heute unsere Besoldungsverhällnisse mit denjenigen
anderer Schulstufen vergleichen und gestützt darauf, sachbezügliche Gesuche,
welche eine Gleichstellung bezwecken, an die Staatsbehörden beschließen.

Die Kommission wünschte auch die Schulinspektoren mit einzuschließen.
Tie Sache ist zwar nicht sehr logisch, aber dafür sehr billig; und am
Ende ist ein kleiner Verstoß gegen die Logik verzeihlicher, als eine Un-
bill'gkeit. Die Regierung hat, um das Institut der Schulinspektoren vor
dem Großen Rathe zu retten, sich bequemen müssen, für dieselben so

niedrige Besoldungen sammt Reiseentschädigungen vorzuschlagen, wie kein
ordentliches Handelshaus im Kanton seinen Reisenden anbieten dürste;
und doch ist Meister Mutz sonst lange nicht so knauserig und der Artikel,
worin sie — die Schulinspektoren ^ den Kanton bereisen, sollte nicht
weniger geschätzt sein, als französische und englische Manufakturen, oder
„kurze Waaren", und es bedarf noch eines größern Geschicks, denselben
gehörig an Mann zu bringen. Aus diesem Grunde wäre es nur billig,
nachiräglich mit irgend welcher Gehaltsverbesserung zur Hinterthüre ein-
zutreten.

Ich würde zugleich auch beantragen, bei unserm Gesuch die Lehrer
an den Seminarien mit einzuschließen, weil ihre Aufgabe eine der un-



serigen ähnliche ist und das Billigkeitsgcfühl auch für sie spricht Das
neulich erschienene Seminargesetzesprojekt nimmt aber bereits darauf Rück-
ficht und so können also die Seminarlehrer hier füglich aus dem Spiele
gelassen werden.

Ich komme nun :u der wesentlichen Frage: Welches sind die eigent-
lichen Besoldungsverhällnisse der Mittelschullehrer im Vergleich zu den-
seuigen anderer Schulstufen?

Das Minimum der Primarlehrerbesoldungen beträgt in Baar:
Von der Gemeinde Fr. 159
Wohnung und drei Klafter Tannenholz, zusammen 209
Staatszulage „ 159

Zusammen Fr. §99
Die Staatszulage steigert sich von 5 zu 5 Jahren um Fr. 199 bis

vus 15 aTienstjahre, wo sie dann bei Fr. -159 stehen bleibt. Dazu konimt
noch meist Garten und eine halbe Jucharte Pslauzland, zu Fr. 59 ge-
rechnet, beträgt dann das Minimum mit Alterszulage Fr. 1159.

An eine gemeinsame Dberschule bezahll die Gemeinde noch Fr. 399,
der Staat Fr. 299, so daß das Minimum für Lehrer mit 15 Dienst-
jähren Fr. 1K59 beträgt.

Das ist aber, wohlverstanden, nur das gesetzliche Minimum. In fast
ollen größern Srtschaflen, namentlich da, wo Sekundärschulen sind, machen
die lokalen Verhältnisse höhere, zum großen Theil bedeutend höhere Be-
soldnngen nothwendig. In den Städten und bedeutendsten Flecken betragen
dieselben 1199—1799 und in der Hanvtstadt Fr. 1-199 bis Fr. 2299.

Für die Besoldungen der MiltelschnUehrer besteht -eigentlich kein ge-
sittliches Minimum; faktisch beträgt dasselbe für zweitheilige Sekundär-
-schulen aui dem Lande noch Fr 1599; die Hauvtlehrer an mehrtheiligen
-Schulen 2999—2399 und an den Progymnancn 2499-3999.

An den untern Klassen der Kantonsschule werden die Nebenfächer
unit Fr. 75, die Hauptfächer mit Fr. 99 im Minimum honorirt; dieß
Würde bei 33 Stunden wöcheutllchem Unterricht Besoldungen von 2-175
und 2979 Fr. resnltircn. An der Einwohnermädchenschule in Bem bezieht
der Direktor -Fr. -1999, der erste Hauptlehrer Fr. 3999.

Für die drei obersten Klassen der Kautonsichule — das Tbcrgpm-
nasium — besteht ein Minimum von Fr. 129 per Stunde, was bei 23
Stunden eine Jahresbesoldung von Fr. 3369 ausmacht. An der Öoch-
schule beziehen - Irrthum vorbehalten — die ordentlichen Professoren,
welche eine mittlere Zahl von Vorlesungen hallen, Fr. 1999—5999 sammt
den Kollegieugeldern, welche jedoch höchstens ant Fr. 299 steigen sollen.
Dazu haben aber mehrere, namentlich diejenigen der medizinischen Fa-
kultät, noch einen bedeutenden Nebenverdienst.

Ueber diese oben angeführten Besoldungen erlaube ich mir einige
Bemerkungen.

Der Sekundarlthrer einer zweilheiligen Schule nut einem Gehalt
von Fr. 1599—1-99 Fr. scheint aus den ersten Blick zu günstig gestellt
gegenüber einem Priuiarlehrer bei seinem Minimum von Fr. §99. Dieß
ist aber nur scheinbar. Der Primarlcbrer hat außer den langen Ferien
überall, wo nur das Minimum bezahll wird, im Sommer den Nach-
mittag nei und nichts hindert ihn, in irgend einer nässenden Neben.be-

schäftigung — Laudwirthichast, Gärtnerei, Bürcauarbeii :c. — sich einen
nicht unbeträchtlichen Nebenverdienst zu sichern, und wenn er eine Familie
hat, die Lebensbedürfnisse derselben zum großen Theil dem Sehooß der
Erde abzugewinnen. Der Sekuiidarlehrer ist viel mehr genöthigt, aus-
schließlich seiner Schule zu leben und findet daher nur in seltenen Fällen
in anderweitiger Thätigkeit eine Aufbesserung seiner Besoldung.

Auch der bedeutende Unterschied zwischen d-u Besoldungen der Se-
kundarschulcn auf dem Lande und denjenigen Anstalten in den Städten
ist geringer, als mau aus den Zahlen schließen könnte und wird durch
die Disierenz der Miclhzinse und der Preise einiger andern Gegenstände
des Bedarfs, sowie durch die höher gestellten Forderungen annähernd
ausgeglichen.

Die àraarganische Lehrerversammlung.
Seit Jahren ist es Sitle, daß im Herbst die Lehrer der

Amtsbezirke Wangen, Aarwangen, Trachselwald und Burg-
dorf zu einer größern Versammlung zusammentreten. Dießmal
fand die Versammlung am 26. September in Herzogenbuchsee
statt und war von 166 Personen besucht, wobei etwa 36
Lehrerinnen und il ü Pfarrer. Ter Präsident der Kreissynode
Trachselwald, Hr. Egli in Hnttwyl, leitete die Verhandlungen.

Das Haupttraktandum bildete: Der Religionsunterricht
in der Volksschule. Referent: Herr Pfarrer Markig in
Huttwyl. Der Referent stellte sich aus den Boden der ge-
gebenen Verhältnisse, resp, des jetzigen Schulgesetzes lind
Unterrichtsplanes. Er bezeichnet als einzige Grundlage des

Religionsunterrichtes die Bibel. Sodann gibt er für die ein-
zelnen Schulstufen den Stoff und die BeHandlungsweise an.
Für die Elementarstufe will er absehen von der Bibelsprache

und empfiehlt dafür eine anschauliche, kindliche Darstellung.
Für die Mittelschule empfiehlt er eine gedrängte, einfache und
übersichtliche biblische Geschichte statt der jetzigen Kinderbibel;
er betont namentlich die religiösen Charakterbilder an geschicht-
lichem Faden und in einfacher Form. Für die Oberschule
verlangt er Bibelkunde, das Charakterbild Jesu, die Lehre
Jesu uud das Lebensbild der Hauptapostel. Was die „Wun-
der" anbelangt, so verlangt er Freiheit für den einzelnen
Lehrer und will es diesem anheimstellen, ob und wie er sie

behandle.
Als Korreferent sprach Herr Pfarrer Heuer in Burg-

dorf. Er skizzirte noch den Memorirstosf der Volksschule, so-
dann vertritt er die Idee des konfessionslosen Religious-
Unterrichtes und will auch aus andern Religionsquellen den
paffenden Unterrichtsstoff herbeiziehen, damit der Wahn end-
lich schwinde, daß sich Gott nur einem einzigen Volke ge-
offenbaret habe. Herr Schulinspektor Staub ist nicht damit
einverstanden, daß der jetzige Unterrichtsplan die Oberschule
aus das Neue Testament statt die Kinderbibel verweist und
hält eine Revision der religiösen Lehrmittel für nothwendig.

Herr Seminardirektor G rütter theilt im Allgemeinen
die Anschauungen des Referenten und erklärt, wie es ge-
kommen sei, daß der Unterrichtsplan die angegriffene Be-
stimmnng in Betreff des Religionsunterrichtes der Oberschule
enthalte. Herr Tchnlinspektor Wyß verlangt, daß die Wun-
der vom Religionsunterrichte ausgeschloffen werden; er beruft
sich dabei aus Jesus, der auch gegen die Wundersüchtigen
gepredigt hat, sodann zeigt er, daß die Wunder nichts zur
Pflege des sittlichen Lebens beitragen, daß sie im Gegentheil
eine Gefahr für das sittliche Leben des Volkes enthalten, weil
bei reiferem Verstände und größerer Bildung der Einzelne
die Wunder später doch verwirst, aber dann damit auch das
ewig Gültige der Religion; er zeigt, daß die Wunder nicht
mehr zu halten sind, weil auch in der Volksschule die Natur-
künde eine ewige Naturordnnng lehrt, daß die Wunder nur
zu einem unwürdigen und rohen Gotlesdegriff führen und
das Festhalten des Unhaltbaren nur Jndifferentismus und
leere Kirchen erzeugt. Sodann verlangt er ebenfalls den

konfessionslosen Religionsunterricht. Er stützt sich auf die

ausgezeichnete Schrift von Pfarrer Fnrrcr in Uster,
der auch in weltgeschichtlichen Charakterbildern der christlichen
und außerchristlichen Welt, sowie in der poetischen Literatur
einen kreislichen religiösen Bildungsstoff findet und der da
sagt: „Darum wollen wir nicht engherziger sein, als viele
der alten Kirchenväter, sondern mit ihnen auch der Werke
des göttlichen Geistes außerhalb der jüdischen und christlichen
Sphäre bei der religiösen Erziehung gedenken." Herr Wyß
stellt sodann von diesem Standpunkt aus folgenden Antrag:

Die heutige Versammlung richtet an die Vorsteherschast
der Schulsynode eine Petition und verlangt darin:

l) Die Revision der religiösen Lehrmittel ist unverzüglich
an die Hand zu nehmen.

L) Hauptrücksicht bei der Auswahl des Stoffes ist weniger
die Kenntniß der biblischen Geschichte, sondern mehr die
Pflege des religiös-sittlichen Lebens. (Damit sind auch
außerbiblische Quellen eröffnet.)

3) Der Stoff ist so auszuwählen, daß er mit keinem an-
dern Unterrichtsstoff in Widerspruch steht.

Herr Pfarrer Ammann sprach gegen den konfessions-
losen Religionsunterricht, sowie gegen die religiösen Charakter-
bilder. Herr Sekundarlehrer Wittwer steht im Allgemeinen
auch auf dem Boden des konfessionslosen Religionsunter-
richtes. In der Abstimmung wurden die Anträge des Herrn
Wyß alle angenommen und damit hat zum ersten Mal
in einer großen Lehrervrrsammlung der konfesstonstose Hie-
tigionsnnterricht eine« Sieg davongetragen.
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Schnlnachrichltn.
Schweizerische Lehrrrzritung. Das letzten Sonntag in

Zürich versammelte Komite des schweizerischen Lehrervereins
hat die Redaktion der Lehrerzeitnng, welche von
Neujahr an in der neuen Orthographie erscheinen soll, Hrn.
Schulinspektor Wyß in Burg dors übertragen, der
die schwierige Aufgabe übernehmen wird und zu der wir ihm
bestens Glück wünschen.

— Schweiz. Schulderem. Nächsten Sonntag tritt dieser
in Aarau zu seiner zweiten Generalversammlung zusammen,
wobei neben einem Bortrage von G. Vogt über die Frage:
„Wie kann in Schule und Leben dem Mangel an politischer
Bildung unter dem Schweizervolke abgeholfen werden?" auch
die Berathung der Vereinsstatuten vorkommen soll.

Bern. Regierungsraths-Verhandlungen. Es
sind gewählt: 1) zu Lehrern an der Sekundärschule zu Ober-
dießbach: die HH. I. G. v. Gunten von Sigriswyl, der

bisherige, und Samuel Fliickiger, Tckundarlehrer in Frau-
brunnen; 2) zum ersten Hülfslehrer an der Sekundärschule
von Herzogenbuchsee: Hr. Friedr. Gabi von Niederbipp, der

bisherige; 3) zum Lehrer der Vorbereitungsklasse des Pro-
gymnasiums zu Delsberg auf ein ferneres Jahr: Hr. Schaff-
ter. — Die Lehrstellen für französische Sprache und Natur-
Wissenschaften an letzterer Anstalt werven nochmals ausge-
schrieben.

Dem Garantieverein für die Sekundärschule von Frutigen
wird ein jährlicher Staatsbeitrag von Fr. 1600 an die An-
stalt auf fernere sechs Jahre zugesichert.

— Der Schulblattverein hat letzten Montag nach

längerer Diskusston in Betreff der Orthographie des „Schul-
blattes" beschlossen, einstweilen noch mit der Einführung der
neuen »orlapcMi. zuzuwarten. Ein Mehreres findet der Leser
im Spezialberichte.

— Die Schulsyuode vom letzten Montag und Dienstag
war sehr zahlreich besucht und die Verhandlungen namentlich
über die prinzipielle Lösung der Lchrerbildungssrage sehr be-
lebt. Die Anträge der Vorsteherschaft siegten in der ganzen
Frage gegen eine hie und da ziemlich starke Minorität. Ein
eingehender Bericht über die Verhandlungen beginnt mit der
nächsten Nummer.

—> Samstags den 26. Oktober nächsthin versammelt sich

in Thun der bernische Turnlehrerverein zur BeHand-
lung des Mädchenturnens und des deutschen Turnens in
Schule und Vereinen — worauf, wir alle Lehrer und Freunde
des Turnens zum Voraus aufmerksam machen.

— Ueber die in letzter Nummer angedeuteten Vorgänge
im Amte Courte lary ist uns von kompetenter Seite ein
Bericht zugesagt, den wir beförderlichst zu erhalten hoffen.

— Äontsg llen 7 Oktober lang im twke national lli
kersaiumiunA lles sckulbbuikereins statt. Herr küri, als be-
ricklerstctler über cli tätigkelt des rellàionskomitè's unll
llsn gang lles blattes im kerffosssnen jar, de^eicbnste den-
seiden als einen ruhigen unll normalen. Aul antrag des brn.
scbulinspektor Rönig spruck cli kersammlung clem brn. re-
llaklor kür lli gute Haltung cies blattes iren dank aus. Ueber
<Zi tìrwâsn erstattete br. Veingart bericht. visslben sind
?vsr nicbt glänsenll, aber dock bekrilligenll. Zugleich kün-
cligie er an. llaß lli bucbllruksr cler stallt kern vegen llem
steigen llsr Isbensmittelpreiss kam nächsten nevjar an aucb
besser behalt sein vollen. Infolge llessen verlle man ge-
nötigt sein, llen abonnementspreis lles blattes kon 4 auk
5 kr. 7,u erköben. vi kersammlung stimmte llem antrage bei.
Line lebbakte lliskussion entspann sieb aber, als lli ortograll-
krage sukmsrscbirle. vi breissivolle Vangen balte im kerlauk
lles letalen wonats ein schreiben an llas rellaktionsllowitè
gerichtet, vorin si llen vunscb susspraeb, es möchte llas

Körner sckulblatt kom nächsten neujar an nach llsr neueu
ortograg gellrulct verllen. vas rellaktionskomitö hat llann
lli krage ernstlich ervogen null beschlossen, llurcb krn.se-
minarllirelllor küegg ller kersammlung lli grünlls pro unll
contra korxulegen, one ir einen anlrsg 7u stellen, varin var
llas llomilö einig, llaß eine kersinkackung ller ortograti
vünsckbar sei unll llaß, venn man llamit such einen ker-
such machen volle in unserm blatt, man sieh llen beschlössen
ller kersammlung in Aarau snscklißen müsste, susgenom-
men in ller Schreibung ller kremllvörter. Hingegen gingen
lli Meinungen llarin auseinander, ob es kür llas keener
sckulblatt 7vekmässig sei, venn es ie?t einen solchen kersuck

vage. Xack einer langen unll okt ser lebhaften lliskusston
beschloß lli kersammlung mit großer merkeit, kon ller llurck-
kürung lles Aarauer bescklusses im kerner scbuiblatt 5ür

einstveilen 7.u abstrakiren, jellocb bis llabin solchen artikeln,
lli in ller neuen ortograti geschrieben sind, die spalten 7ll
öffnen. Ls folgten die valsn. In llen korstanll wurden ge-
vält: kr. Niggeler 7vm Presidenten, kr. küegg 7.um vi^s-
pre.-illenten unll br. vütbi im 8ulgsnbacb 7um sekrsiär.
In llafi rellaklionslcomite vurllsn gevälE llie Herren küegg,
Nönig, Veingarl, Sckeuner, küri, Uangkans, Sclivab, Küster
in Iburnen, Uurni in Lern, Väcbli in kern unll Vacbli
in Nillsu.

— Wir machen auf die soeben im Verlag der Papier-
und Schulbuchhaudlung Auteneu erschienene „Samm-
lung der G esetzesvor schristen über das Volks-
schul wesen des Kantons Bern" aufmerksam. Diese

von einem Schulmann veranstaltete Sammlung entspricht
einem vielfach geäußerten Bedürfnisse unv bedarf keiner wei-
tern Empfehlung. Dieselbe enthält folgende Gesetze, Regle-
mente und Verordnungen:

1) Gesetz über die Organisation des Schulwesens.
2) „ „ „ öffentlichen Primärschulen.
3) Reglement über die Obliegenheiten der Volksschulbe-

hörden.
4) Gesetz über die Mädchenarbeitsschuleir.
5) Reglement über die Mädchenarbeitsschulen.
6) Schulordnung für die öffentlichen Primärschulen.
7) Verordnung über die Leibgedinge der Primarlehrer

und Primarlehrerinnen.
8) Gesetz über die Sekundärschulen.
9) Reglement über die Sekundärschulen.

10) Verordnung über die Handwerker- und Gewerbsschulen.
Das Büchlein zählt 108 Seiten und kostet eingebunden

65 Cts.
— (Einges.) Zur Revision der Lehrerkasse-

Statuten. Letzten Samstag versammelten sich in Langnau
die Lehrerkasse-Mitglieder des Amtsbezirks Signau zu Be-
gutachtung des neuen Statuten-Entwurfes, ausgearbeitet von
Hrn. Professor Kinkelin in Basel.

Nach Anhörung eines kurzen erläuternden Berichtes von
Seite des Bezirksvorstehcrs Mosimann über die Grundlagen
des Entwurfes wurden dieselben im Allgemeinen als richtig
anerkannt, wie überhaupt an deren Richtigkeit, soweit sie

finanzielle Berechnungen betreffen, nicht gezweifelt werden
kann; und die sämmtlichen Mitglieder können sich nur Glück
wünschen, die Kasse einmal auf solide Grundlagen aufgebaut
zu sehen. Hingegen erblickte man in Hinsicht aus Konsequenz
und Billigkeit einen Mangel darin, daß für die Mitglieder
der 3. und 4. Serie der Betrag der zu erwartenden Pension
nicht auch nach ihren Leistungen berechnet ist, indem man
fand, die Mitglieder der 3. Serie werden zu unbillig behan-
delt und müssen nun das Opfer der bisherigen falschen Grund-
lagen sein. Deßhalb wurde beschlossen: Die Statuten im
vorliegenden Entwurf werden im Allgemeinen als richtig an-
erkannt und mit Freuden begrüßt, jedoch sollen dieselben in



dem Sinne vervollständigt werden, daß, wie bei der 1. und
2. Serie die künftigen Beiträge, umgekehrt bei der 3. und
4. Serie die zu erwartenden Genüsse nach den Leistungen
jedes Einzelnen berechnet werden. Sollte dieser Antrag von
der Hauptversammlung nicht zum Beschluß erhoben werden,
so wird hierorts in zweiter Linie gewünscht: Es möchte den

gegenwärtigen Mitgliedern der 3. Serie gestattet werden, sich

für eine Wittwen- oder Waisenpension zu versichern, ohne sich

über ihre Gesundheit ausweisen zu müssen. — Im Fernern
soll beantragt werden: Es sei den Bezirks-Vorstehern in Zu-
kunft — ähnlich wie bei der kantonalen Krankenkasse — das
nothwendige Material zu ihrer Geschäftsführung von der Ver-
waltungs-Kommission zuzustellen und die nöthigen Auslagen,
wie Porto :c., sowie eine billige Entschädigung für die im
Statuten-Entwurf vorgesehenen Abgeordneten der Hauptver-
sammlnng aus der Kasse bestritten werden.

Dieß die wichtigsten Abänderungsanträge der Bezirks-
Versammlung von Signau, welche hier zum Schlüsse noch den
Wunsch beifügt, diese Revisionsangelegenheit möchte nun end-
lich ihre Erledigung finden zum Heil und Segen der An-
stalt. K—n.

An die Tit. Lehrerschaft des Kantons Bern.
Herren Kollegen!

Schon vor Jahren hat sich die bernische Lehrerschaft
beinahe einstimmig zum Militärdienst pslichtig erklärt und
wurde derselben nun als auch dem Militärunterricht dienend,
als neues Fach der Turnunterricht auferlegt. Die Lehrerschaft
begrüßte dieses Fach aus vielen Gründen mit Freuden, hat
sich dieser neuen Aufgabe willig unterzogen und mit Fleiß
dasselbe an die Hand genommen.

Da aber der Turnunterricht vom Lehrer mehr Zeit be-

ansprucht, sowohl für Ertheilung desselben als auch für seine
Präparationen auf denselben ihm in Turnkursen und in
Turnwiederholungskursen auch finanzielle Opfer kostet, der
Lehrer serner durch diesen Unterricht dem Militärunterricht
vorbereitend, Wesentliches leistet und auf diese Weise feine
Wehrpflicht erfüllt: so ist es nicht nur billig, sondern völlig
am Orte, daß der Lehrer von der Militärstcuer entlastet
werde.

Die Theilnehmer am letztabgehaltenen Turnkurse des
Amtes Konolfingen haben sich deßhalb geeinigt, die bernische
Lehrerschaft mit obiger Ansicht zu begrüßen und, wenn An-
klang findend, zu Erreichung genannten Zweckes vereint bei
oberer Behörde mit einer Petition einzukommen.

Synoden oder Konferenzen, welche diesem Vorgehen sich

anschließen wollen, mögen sich bis Ende Wintermonat künftig
durch's „Schulblatt" oder an Hrn. Sekundarlehrer Eggimann
in Word, Präsident der Amtssynode Konolfingen, erklären.

Schloßwyl, den 23. September 1872.
Aus Auftrag: Fr. Bracher.

Sch«lausschreiöa«g.
Infolge Demission wird die Oberklasse der dreitheiligen Schule zu

Melchnau zur Wiederbesetzung ausgeschrieben. Ter anzustellende Lehrer
hat Unterricht im Französischen zu erlheilen. GcmeiodSdrsoldung Fr.8kâ,
dazu die gesetzlichen Naturalleistungen.

Anmeldung bis 23. Oktober niichsthin beim Präsidenten der Schul-
kominissiou zu Melchnau.

Ausschreibung.
Durch Resignation ist an der Sekundärschule Uetligea die Stelle

eines Lehrers für Religion, Deutsch, Geschichte, Geographie, Schreiben,
Zeichnen und Antheil Turnen erledigt. Wenn nöthig, könnte hingegen in
einzelnen Fächern ein Tausch vorgenommen werden. Besoldung Fr. 1750.
Anmeldungen nimmt bis und mit dem 23. Oktober entgegen der Präsi-
deut der Sekundarschnlkommission, Hr. Pfarrer Nettig in Wahlen.

Dir Sekundarschulkommission.

Schutausschreibung.
Zur Besetzung auf nächsten November wird ausgeschrieben die Lehrer-

stelle an der gemischten Schule Courlevon-Eoursiberls bei Murten, Kt.
Freiburg. Schülerzahl circa 60. — Gehalt 899 Fr. nebst Wohnung, zwei
Klafter Brennholz und eine Vierteljucharle Pflanzland.

Anmeldungen unter Beilegung von Zeugnissen nimmt das Tit.
Oberamt des freiburgischen Secbezirkes entgegen.

Die Probelektion ist auf Montag den 21. Oktober angesetzt und wird
von 9 Uhr Morgens weg im Schnlhans zu Courlevon stattfinden.

Ausschreibung.
Die Unterklasse der zweitheiligen schule in Seeberg für einen Lehrev

oder eine Lehrerin. Besoldung: Fr. 559 in Baar nebst den gesetzlichen

Zugaben. Kinderzahl 59. Anmeldungen bis zum 19. Oktober nächsthin
beim Präsidenten der Schulkommisiion.

Die Buch- und Papierhandlung E. Stämpfli in Thnir
emvfiehlt sich zum Beginn der Winterschulen einem verehrt. Lehrerstande
bestens zur Besorgung ihrer Bedürfnisse an Schulmaterial. Sämmtliche
Artikel, namentlich Schreib- und Zeichnenpapier, Schreibhefte, Bleistifte
und Stahlfedern u. s. w. sind in sorgfältig ausgewählten Qualitäten auf
Lager. (L 1276 L)

Aealschute in Bern
Infolge Demission des bisherigen Inhabers wird die Stelle eines

Lehrers der deutschen Sprache zur Wiederbesetzung ausgeschrieben. Jähr-
liche Besoldung für 2-1—26 Unterrichtsstunden per Woche: circa 3999
Franken mir Aussicht aus Besoldungserhöhung.

Anmeldung bis Ende Oktober nächsthin beim Präsidenten der Schul-
direktion, Hrn. Apotheker Lindt, Gemeinderath.

Die Bewerber haben Zeugnisse über ihre Befähigung einzusenden
und je nach Umständen sich einer Probelektion zu unterziehen.

Bern, den 27. September 1s72.
(L 1297 L) Die Direktion der Realschule.

Außerordentliche Hauptversammlung
der bernischen Lehrerkasse Freitags den 25. und, wenn nöthig, Samstags

den 26. Oktober 1872 im Assisensaale in Bern.
1) Berathung und definitive Abstimmung über den neuen Statuten-

Entwurf.
2) Unvorhergesehenes.

Die Verhandlungen beginnen je Morgens um 9 Uhr.
Der Präsident der Hauptversammlung: Joh. Niggelcr.

Schlllailsschreibililgeil.
Ort. Schulart.

Binder- Gem.-Bes. Anm.-
zahl. pr. Termin.

1. K reis.
Wengen (Lauterbrunnen), Unterschule. 60 Min. 15. Okt.
Eimmelwald „ gem. Schule. 45 „ 15.

2. Kreis.
Höfen (Amsoldingen), Untcrschule. 50 Min. 12. Okt.

3. Kreis.
Heidbühl (Eggiwyl), Elementarklasse. 89 (l) Min.(!) 19. Okt..
Schangnan, Unterklasse. 79 19.

5. K rei s.
Sumiswald, obere Mittelklasse 70 500 13. Okt.

6. Kreis.
Herzogenbuchsce, Parall.-Elem.-Kl. L, 69 590 ca. 13. Okt.

7. Kreis.
Oltigen (Radelfingen), gem. Schule. 35 Min. 20. Okt.
Ledi (Mühleberg), Unterschale. 59 20. "
Ferenbalm, 60 20.

3. Kreis.
Liegerz, Unterschule. 45 639 19. Okt.
Aegerten, Oberschule. 59 Min. 19.

9. Kreis.
Bözingen,*) Oberschule. 800 15. OkW

„ obere Mittelklasse L 659 15.
19. Kreis.

Saules, Mittelschule. Min. 10. Okt.

Thurnen, Sekundärschule. 2 Stellen. 1600. 15. Okt.

*) Für beide Stellen wird Unterricht in franz. Sprache verlangt.

Berichtigungen. 4. Kr. Nr. 40. Berg, Kgm. W o h le n, statt Wahlern,.
15. Oft. — Dentenberg (Vechigen), Besold. Fr. 489 statt Min., 15. Okt.
— In Nr. 40 soll es Seite 1, Sp. 2, Zl. 19 von oben heißen roreneo»
statt „eocenden".
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